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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 18. Dienſtag, den 23. Januar 1906.
Bekanntmachung.

Dem Komitee des Stettiner Pferdemarktes
in Stettin hat der Herr Miniſter des Jnnern
die Erlaubnis erteilt, im Jahre 1906 eine
öffentliche Verloſung von Pferden, Wagen
und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten
und die Loſe in der ganzen Monarchie zu
vertreiben.

Es ſollen 600000 Loſe zu je 50 Pfennige
ausgegeben werden und 4304 Gewinne im
Geſamtwerte von 135000 M. zur Ausſpielung
gelangen.

Die Ziehung wird vorausſichtlich am
12. Juni 1906 in Stettin ſtattfinden.

Merſeburg, den 17. Januar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Das in Gemäßheit des Provinzial Regle-
ments vom 7. November 1882 aufgeſtellte
Pferde-Regiſter liegt zur Einſicht der Be
teiligten im Kommunalbureau aus und ſind
Anträge auf Berichtigung des Regiſters binnen
14 Tagen daſelbſt ſchriftlich oder mündlich
zu Protokoll anzubringen.

Merſeburg, den 20. Januar 1906.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der bei den bevorſtehenden

Neuwahlen zur Handwerkskammer wahlbe-
rechtigten Jnnungen liegt vom 25. d. Mts.
8 Tage lang im diesſeitigen Gewerbebureau,
Rathaus 2 Tr. zur Einſicht der Beteiligten aus.

Etwaige Beſchwerden ſind binnen 14 Tagen
nach Beendigung der Auslegefriſt beim König-
lichen Landratsamt hier anzubringen.

Merſeburg, den 20. Januar 1906.
Der Magiſtrat.

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.
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9. Fortſetzung.)
„Wäre meine kleine Rebekka zehn Jahre

älter, ich würde den Freiherrn mit offenen
Armen als Sohn willkommen heißen. Er-
haben über alle Vorurteile, achtet er nur den
Menſchen im Menſchen, Rang und Gold
beſticht ihn nicht. Die Jüdin iſt ihm ebenſo
achtungswert wie die Chriſtin. Nur Tugend
adelt und Schönheit macht ſie angenehm, iſt
ſein Wahlſpruch. Jch freue mich, daß ich
ihn in unſer Haus einführen konnte und
hoffe, daß er ſich bald unter uns heimiſch
fühlt, ſcheint er doch einen Magnet gefunden
zu haben, der ihn anzieht.“

Dieſe Worte und noch mehr das ſie be-
gleitende Lächeln überzeugten Sarah, daß der
Freiherr mit ganz beſtimmten Abſichten in's
Haus gekommen ſei. Sie beſchloß, ſehr auf
ihrer Hut zu ſein und den Galanterien des
Freiherrn mit Kälte zu begegnen.

Seit ihrem ſechszehnten Jahre weilte ſie im
Hauſe ihres Vormunds, des Bankiers Cohn.
Sie konnte nicht ſagen, daß ſie unzufrieden
geweſen wäre; alle ihre Wünſche wurden ja
erfüllt, aber doch fühlte ſie tief im Buſen ein
heimliches Sehnen nach einem märchenhaften
Glück. Unbewußt rannen ihr Tränen über
das Antlitz, wenn ſie allein war. Es war
die Zeit des erwachenden Herzens, des
Träumens von Liebe. Wie verwandelt wurde
ſie auf einmal. Die ſonſt umflorten Augen
ſtrahlten ein unausſprechliches Glück aus, ihr
Herz jubelte, ihre Seele war wonnetrunken,
ſie wandelte in einem Zaubergarten, Roſen

Preußiſches Krönnngsfeſt.
Berlin, 21. Januar. Die Feier des

Krönungs- und Ordensfeſtes im
Königl. Schloſſe begann heute vormittag in
gewohnter Weiſe. Jm Ritterſaale fand um
11 Uhr die Cour der vorzuſtellenden neu
ernannten Ritter des Roten Adler Ordens,
des Kronen-Ordens und des Kgl. Hausordens
von Hohenzollern vor den Majfeſtäten, in
Gegenwart des Kronprinzen, der Prinzen und
Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes, der Ritter
des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler,
der aktiven Staatsminiſter, der Hofſtaaten
und Gefolge ſtatt. Jn der Schloßkapelle
hatten ſich unterdeſſen die zur Feier außerdem
geladenen Ritter und Jnhaber, insbeſondere
die im Jahre 1905 dekorierten, ſowie die
Botſchafter und das diplomatiſche Korps
eingefunden. Unter großem Vortritt nahten
die Majeſtäten, während der Domchor
mit Pſalm Hs einſetzte. Die Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften nahmen vor dem
Altare Platz. Der feierliche Gottesdienſt be-
gann mit Gemeindegeſang. Nach der Liturgie
und dem Geſang des Liedes: „Jſt Gott für
mich, ſo trete“ predigte Hof- und Domprediger
Kritzinger über das Wort des Apoſtels
Paulus: „Dahin arbeiten wir, daß wir auf
den lebendigen Gott gehofft haben, welcher
iſt der Heiland aller Menſchen, ſonderlich aber
der Gläubigen“. Den Schluß des Gottes-
dienſtes machte wie immer das Niederländiſche
Dankgebet, von Gemeinde und Chor geſungen
und vom Bläſerbund begleitet. Nachdem die
Majeſtäten eine Zeitlang im Marineſaal ver-
weilt hatten, begaben ſie ſich um 1 Uhr
in feierlichem Zuge nach dem Weißen Saal
zur Tafel. Der prächtige Raum bot in feſt-
licher Beleuchtung das altgewohnte prunk-
volle Bild; die Tafel ſchmückten die großen

umblühten ſie, wo ſie nur ging. Sie liebte
mit der zärtlichen Leidenſchaft der erſten
Liebe und wurde wieder geliebt.

Dieſe Beobachtung entging der Familie
Cohn nicht. Man forſchte nach, wer ihr Herz
gewonnen habe und entdeckte das Geheimnis
bald. Es war ein junger Buchhalter des
Fabrikanten Stein, Karl Weber mit Namen,
eine faſt ideal ſchöne Jünglingsgeſtalt mit
lockigem Blondhaar und treuherzig blickenden
Blauaugen.

Die Liebenden waren zu arglos, als daß
ſie geahnt hätten, ihr Geheimnis ſei verraten.

Dem Bankier Cohn war dieſes Verhältnis
höchſt unangenehm, er ſchärfte aber ſeiner
Familie ein, weder durch Wort noch Blick
dem jungen Mädchen zu erkennen zu geben,
daß man von dieſer Liebe wiſſe. Hätte er
einen erwachſenen Sohn gehabt, er hätte
Sarah gezwungen, denſelben zu heiraten,
um ſeinem Geſchäft ihre Millionen zu ſichern.
Da das aber nicht möglich war, entwarf er
einen anderen uns bekannten Heiratsplan.

Von dem Beſuch glaubte Sarah ihren Ge-
liebten in Kenntnis ſetzen zu ſollen. Als ſie
ſpäter allein war, ſchrieb ſie an ihn, teilte
ihre Befürchtungen mit und ſchloß mit heiligen
Verſicheruugen einer unwandelbaren Liebe.

Nach einer Stunde konnte ſie folgende
Nachſchrift unter den Brief ſetzen:

„Soeben war die kleine Rebekka bei mir.
Das Plaudermäulchen erzählte: Papa hat
zu Mama geſagt, Du müßteſt den Freiherrn
heiraten. Dann halten wir große Hochzeit,
nicht wahr? Und mit Deinem Bräutigam
darf ich auch tanzen Jch hatte Mühe,
die Kleine loszuwerden. Du ſiehſt hieraus,

goldenen Aufſätze und erleſene friſche Blumen.
Unter den Klängen des York'ſchen Marſches
zog der Hof ein.

Marokko.
Merſeburg, 22. Jan.

Die ſeit Beginn des Auftauchens der
Marokko Frage an dieſer Stelle vertretene
Anſicht, daß dieſe Frage reichlichen Konflikts-
ſtoff in ſich ſchließe, muß heute wiederholt
werden. Es liegen zwar Nachrichten, die
direkt beunruhigen könnten, glücklicherweiſe
nicht vor, aber aus dem bisherigen Verlauf
der Konferenz den Schluß zu ziehn, dieſelbe
werde friedlich verlaufen und friedlich zu
Ende geführt werden, wäre verfrüht. Möglich
iſt es ſchon, daß es ſo kommt, aber nach dem
Verhalten Frankreichs wenig wahrſcheinlich.

Man wird ſich gegenwärtig halten
müſſen, daß Frankreich darauf abgezielt
hat, über Marokko ein Protektorat zu
erlangen. Nach dem Sonder Abkommen,
welches es mit England getroffen, mag es
ſich dazu berechtigt gehalten haben und noch
halten für die andern Mächte iſt lediglich
der Madrider Vertrag von 1880 maßgebend.
Dieſes Streben nach dem Protektorat über
Marokko iſt heute noch in Frankreich vor-
herrſchend, und hierin liegt die eminente
Gefahr für Verwickelungen. Um ein Bild zu
gebrauchen: Jemand will in einen Saal
hinein, deſſen Tür von andern beſetzt iſt, die
erklären, der Eintrittsluſtige habe im Saale
nichts zu ſuchen und deshalb werde der
Eintritt verwehrt.

Es wird ſich fragen, ob Frankreich auf
ſeine Anſprüche verzichten wird, was wenig
wahrſcheinlich iſt, oder ob ſich ein paſſender
Ausweg finden wird, den drohenden Konflikt
doch noch friedlich zu löſen

lieber Freund, daß meine Befürchtung be-
gründet iſt. Darüber gräme Dich aber nicht,
ich verlache den weiſen Plan meines Vor-
mundes und ſpiele ihm hinterrücks den
wunderſchönſten Streich, indem ich dir treu
bleibe bis in alle Ewigkeit. Deine Sarah.“

Als Freiherr von Leo zu Hauſe angelangt
war, rief er ſofort ſeinen Zwerg.

„Gnom! Heinzelmännchen! He, Bürſchchen,
wo ſteckſt Du

„Hier!“ klang eine Stimme mitten im
Zimmer.

Die Blicke des Freiherrn irrten ſuchend
umher nirgends war der Zwerg zu ſehen.

„Hier!“ klang es abermals wie eine dumpfe
Geiſterſtimme aus dem Boden. „Was be-
fehlen der gnädige Herr

„Teufel, wo ſteckſt Du
„Hier, hier
Der Zwerg kroch unter dem Tiſch hervor,

im Arm eine leere Weinflaſche. Er erhob ſich
mühſam und glotzte ſeinen Herrn mit ſchlaf-
trunkenen Blicken an. Die langniederfallende
Tiſchdecke hatte ihn verborgen.

„Jch hab' ein wenig geſchlafen,“ ſtotterte er.
„Mir war im Kopf ſo ſchwül.“

„Und haſt Dich da ſo bequem gebettet
lachte der Freiherr. „Der Wein hat Dich
wohl umgeworfen? Geſteh'!“

„Das Wetter macht ſo durſtig,“ entſchuldigte
er ſich mit einer wahren Sündermiene.

„Laſſ' Dich nicht wieder bei dieſer naſſen
Dieberei ertappen, mein Junge,“ warnte der
Freiherr, „ich könnte Dir ſonſt zum Tanz
aufſpielen. Du verſtehſt mich! Diesma
will ich's noch ſo hingehen laſſen.“

Man darf ſich darauf gefaßt machen, daß
die nächſten Tage Nachrichten bringen können,
die weniger friedlich lauten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Paris, 20. Januar. Frankreichs Wunſch

wäre, die Machtbefugniſſe ſeiner Organe, welche
an den marokkaniſchen Zollämtern zurzeit für
franzöſiſche Rechnung 600 der Einnahmen
erheben, durch die Konferenz erweitern zu
laſſen, und zwar ſo, daß dieſelben Organe
eventuell durch neues franzöſiſches Per-
ſonal verſtärkt und auch zur ſtrengeren
Ueberwachung des gegen den Schmuggel zur
See einzurichtenden marokkaniſchen Dienſtes
heranzuziehen wären. Wohl verſchließt man
ſich hier dem Einwande nicht, daß jener fran
zöſiſche Zollkontrolldienſt nur einen proviſo-
riſchen Charakter trägt und notwendig auf-
hören müßte, falls Marokko ſeine Schuld an
das franzöſiſche Konſortium in abſehbarer
Zeit voll abzutragen vermöchte, was gar nicht
ausgeſchloſſen iſt. Aber man glaubt, daß
dieſes Bedenken fallen wird, ſobald der Kern-
punkt, die Finanzfrage, auf der Konferenz
zur Erörterung gelangt. Bisher berief ſich
Frankreich ſtets auf die vom Sultan erlangte
ſchriftliche Zuſage, bei jeder künftigen Anleihe
dem franzöſiſchen Konſortium den Vorzug
vor gleich günſtigen Anerbietungen zu geben,
Unter Umſtänden könnte ſich nun Frankreich
entſchließen, auf dieſes Vorzugsrecht, welches
mit dem Geiſte des Madrider Vertrages
übrigens nicht völlig vereinbar iſt, zu ver
zichten. Wäre dies der Fall, dann könnte
man ſich mit einer weſentlich veränderten
Sachlage beſchäftigen. Der Sultan erhielte
freie Hand für ein neues Anlehen mit beſon-
deren Bürgſchaften, welche Frankreichs Jn-
tereſſen keineswegs zu berühren brauchten,
und Frankreich könnte als älterer Gläubiger
die Zollkontrolle eventuell mit erweitertem

„Jch will künftig vorſichtiger ſein, gnädiger
Herr,“ erwiderte der kleine Mann, erleichtert
aufatmend, wobei er einen eigentümlich
pfeifenden Ton ausſtieß.

Der Freiherr überhörte dies zweideutige
Verſprechen und fuhr fort:

„Jch habe einen Auftrag für Dich, Gnom,
der Deine ganze Findigkeit herausfordert.“

„Laſſen Sie hören, gnädiger Herr!“ ſagte
der Zwerg und nahm eine gravitätiſche
Stellung ein. „Wenn der Witz des gnädigen
Herrn rerſiegt, fängt meiner erſt an zu ſprudeln.
Wir ergänzen uns.“

„Laſſ' die ſchnöden Redereien, Bürſchchen
brauſte der Freiherr auf. „Höre mich an!
Die Nichte des Bankiers Cohn, Fräulein
Sarah Stein, hat wahrſcheinlich heimlich einen
Geliebten. Es gilt, dieſen ausfindig zu machen.
Hefte Dich an ihre Ferſen wie ein Spürhund!“

„Nichts weiter als das ſagte der Zwerg
mit überlegener Miene. „Eine Kleinigkeit!“

„Wie willſt Du das denn anſtellen, mein
Söhnchen?“

„Jch werde einfach Postillon d'amour der
jungen Dame,“ antwortete der Kleine.

„Meinſt Du, das wäre ſo leicht
„Liebenden iſt ſtets ein Schutzengel genehm,

gnädiger Herr! Laſſen Sie mich nur machen
Sie wiſſen, ſo etwas iſt mein Fach.“

„Guti Hier nimm! Einen Hundert
markſchein! Neunzig Mark bin ich Dir ſchuldig,
den Reſt behalt' als Trinkgeld. Geh', ich will
allein ſein!“

Der Zwerg nahm die Banknote und ent
fernte ſich mit vergnügtem Grinſen.

(Fortſ. folgt.)
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Wirkungskreiſe behalten. Man glaubt hier,
daß ſich die Schwierigkeiten des Augenblickes
auf ſolchem Wege beſeitigen ließen.

Paris, 20. Januar. Jn einem geſtern
abend im Saale der Freimaurerloge „Grand
Ortent“ unter dem Vorſitz des Akademikers
Anatole France ſtattgehabten überaus zahl
reich beſuchten Verſammlung hielt Jaursè s
eine Rede über die Konferenz in Algeciras,
in welcher er zunächſt das Vorgehen Delcaſſés
aufs ſchärfſte kritiſierte. Delcaſſs habe die
im Jahre 1880 auf der Madrider Konferenz
anerkannten Rechte der europäiſchen Staaten
verletzt und gegen Deutſchland eine heraus
fordernde und beleidigende Haltung beobachtet.
Man miüſſſe eingeſtehen, daß der Proteſt
Deutſchlands gegen die Marokkopolitik
Delcaſſss gerechtfertigt war, denn Delcaſſsé
habe an Taillandier in der Tat Weiſungen
gegeben, welche ein Protektorat über
Marokko, Abdankung des Sultans und
ein Monopol Frankreichs bezüglich des Militärs,
der Polizei, der Finanzen und des Handels
Marokkos bezweckten. Allerdings habe die
deutſche Diplomatie durch ihr Vorgehen Be-
unruhigungen hervorgerufen. Durch ſeine
Politik habe Delcaſſs der Entente cordiale
mit England eine feindſelige Tendenz gegen
Deutſchland verliehen. Was eine engliſche
Rivalität gegen Deutſchland anlange, ſo
müſſe man es als durchaus unrichtig bezeichnen,
daß die Induſtrie Englands von Deutſchland be-
droht werde, denn dieſe ſei gegenwärtig mit
Aufträgen überhäuft wie noch niemals zu vor,
nur die engliſchen Schiffsgeſellſchaften hätten
die deutſche Konkurrenz zu fürchten, und des
wegen hätten die Unternehmer die ihnen nahe
ſtehende Preſſe Frankreichs gegen Deutſchland
aufgehetzt. Das demokratiſche Frankreich
wolle Frieden und brauche Frieden zum Aus-
bau der Freiheit und zur Verwirklichung ſeiner
ſozialen Beſtrebungen. Die Konferenz in
Algeciras müſſe eine endgültige und dauernde
Löſung bringen, die Marokkofrage müſſe aus
der Welt geſchafft werden, damit der Druck
und die Unſicherheit, welche auf Europa laſte,
eudlich aufhören. Die Rede wurde mit
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Algeciras, 19. Januar. Aus hieſigen
franzöſiſchen Kreiſen werden Aeußerungen
bekannt, die der Delegierte einer
Großmacht getan haben ſoll, deſſen her-
vorragender Charakter und hohe Autorität
allgemein anerkannt ſeien, und die folgender
maßen lauten: Die marokkaniſchen Fragen,
zu deren Löſung wir uns verſammelten,
beſchäftigen uns erſt in zweiter Linie: vor
allen Dingen müſſen wir daran denken, die
Schwierigkeiten zu beſeitigen, die uns hierher
geführt haben. Müßten wir Algeciras ver-
laſſen, ohne daß die Konferenz ein Ergebnis
gezeitigt hätte, ſo würde die Lage ungewiß
bleiben. Wir müſſen hauptſächlich dahin
arbeiten, daß das nicht der Fall iſt, und es
iſt nicht allein nötig, daß die Konferenz zu
einem Ergebnis führt, es muß vielnkehr der
Friede nicht nur für jetzt geſichert, ſondern
er muß auch für die Zukunft auf dauerhafter
Grundlage begründet werden. Auf die Frage,
welchen Eindruck die erſten Verhandlungen
der Konferenz auf ihn gemacht hätten, habe
der Delegierte geantwortet: Allgemein beſtehe
das Verlangen nach Verſöhnung und der
Wunſch, daß die Konferenz einen glücklichen
Ausgang nehmen möge. Man müſſe alſo,
wenn auch nicht ohne gewiſſen Vorbehalt,
Vertrauen hegen. Jn den Kreiſen, in denen
dieſe Aeußerungen kolportiert werden, glaubt
man, ſie Visconti-Venoſta zuſchreiben
zu dürfen. Jn denſelben Kreiſen iſt man der
Anſicht, daß die zuletzt angeführten Worte
des Delegierten den Eindruck wiedergeben,
den faſt alle Delegierten haben. Wenn man
auch bis jetzt noch nicht vorausſehen könne,
welchen Ausgang die Konferenz nehmen werde,
ſo könne doch, ſo meint man in dieſen Kreiſen,
die von der Konferenz angenommene Arbeits-
methode am leichteſten zu einer Verſtändigung
unter den Delegierten führen. Die Arbeits-
methode beſtehe aus drei Teilen; 1. perſön
liche Unterhandlungen, die einen Gedanken-
austauſch über die verſchiedenen Fragen
geſtatten; 2. Vollverſammlungen, worin die
Vorbereitungsarbeit zu Ende geführt und eine
Verſtändigung erzielt wird; 3. Die Aus-
arbeitung der im Prinzip bereits angenom-
menen Vorlagen durch einen Redaktionsaus-
ſchuß. Erſt die ſo vorbereiteten Vorlagen
würden dann der offiziellen Verſammlung,
der Konferenz unterbreitet werden. Dieſe
Methode, die noch eine Ergänzung dadurch
erfahren könne, daß alle auf die Frage der
Einführung von Reformen ſich beziehenden
Erörterungen bis zu den letzten Tagen der
Konferenz vertagt werden, werde den ruhigen
Fortgang der Arbeiten geſtatten. Trotz
alledem glaubt man in den mehrfach ge
nannten Kreiſen, daß, wenn auch die Beſchluß-

m

Wahlrecht,

anweſend.

z. F. ſtellte.

faſſung über die ſchwierigen Punkte ausgeſetzt
werde, es doch unmöglich ſei, zu wiſſen, ob
die Konferenz zu einem glücklichen Ausgange
führen werde oder nicht, und ob nicht in
einem Augenblicke, wo man es am wenigſten
erwarte, plötzlich und trotz allen guten
Willens große Fragezeichen auftauchen
werden.

Algeciras, 20. Jan. Der heute fertig-
geſtellte Kommiſſions- Entwurf wird Montag
früh dem Plenum der Konferenz vorgelegt.
Er macht zur Baſis der Strafen für uner-
laubte Waffeneinfuhr im weſentlichen das
engliſche Reglement, das ſowohl Geld wie
Freiheitsſtrafen vorſieht.

Der 21. Januar.
Merſeburg, 22. Januar.

Der geſtrige Sonntag war von der deutſchen
Sozialdemokratie auserſehen, zu demonſtrieren
nach zwei Seiten hin: Erſtlich um die Sym-
pathien für die ruſſiſchen Revolutionäre zu
bekunden, zweitens um gegen das Klaſſen-

wie es für die Landtage der
Einzelſtaaten beſteht, Stellung zu nehmen.

Die Vorgänge in Dresden und Hamburg
hatten es für die Regierungen opportun er-
ſcheinen laſſen, für alle Fälle die geeigneten
Vorkehrungen zu treffen, es war beſonders in
Berlin durch einen Säulenanſchlag des Kgl.
Polizei- Präſidiums bekannt gegeben worden,
daß jeder, der ſich bei Menſchenanſammlungen
in der Nähe aufhalte, unter Umſtänden ge-
wärtigen müſſe, von den ſeitens der Behörden
vorgeſehenen Maßregeln getroffen zu werden.

„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut“, dieſes
von den Sozialdemokraten ſo oft perſiflierte
Wort ſcheint ihnen zuguterletzt doch in die
Glieder gefahren zu ſein, ſie ſind wohl zu
der Einſicht gekommen, daß die Regierung
nicht mit ſich ſpaßen läßt, und ſo iſt es
nirgends, ſoweit die Berichte vorliegen, zu
Ausſchreitungen gekommen, überall hat man
ſich auf Verſammlungen und Annahme von
Reſolutionen in dieſen Verſammlungen be-

ſchränkt.
Der Tag iſt ruhig und normal verlaufen,

ſo lauten die Berichte aus Berlin, Breslau,
Dresden, Frankfurt a. M., Erfurt, Danzig,
Hannover, Kiel, Kottbus, Poſen uſw.

Berlin, 21. Januar. Auf Anordnung
der Kommandantur war die geſamte Garniſon
von Berlin in den Kaſernen konſigniert. Um
10 Uhr vormittags fand in allen Kaſernen
Appell ſtatt. Die Kavallerie war um dieſe
Zeit ſattelfertig, die Jnfanterie erhielt ſcharfe
Patrouen. Urlaub wurde nicht erteilt und
die Offiziere und Einjährigen erhielten Befehl,
bis Montag morgen 9 Uhr in den Kaſernen
zu verbleiben, ebenſo fiel die Kirchenparade
aus. Am Königlichen Schloß traten
die Vorbereitungen für alle Fälle am
deutlichſten in die Erſcheinung. Die Schloß
wache war von den Garde-Füſilieren geſtellt.
Jm Schloßhofe ſtand außerdem ſtändig ein

Bataillon des Alexander- Regiments bereit,
das gegen 2 Uhr abgelöſt wurde. Prinz
Joahim Albrecht führte ſein Bataillon zu
dieſer Stunde heran. Der Kommandeur des
Regiments Oberſt v. Plüskow war ebenfalls

Bald darauf wurde die im Schloß
bereitgehaltene Batterie des 1. Garde-Feld-
Artillerie- Regiments durch eine andere erſetzt.
Die Batterien wurden auf dem Marfch von
und nach der Kaſerne in Alt-Moabit durch
Jnfanterie gedeckt, die das 4. Garde- Regiment

Von Jnfanterie war außerdem
das 2. Garde- Regiment z. F. disponiert. Das
2. Garde-Ulanen- Regiment wurde im König-
lichen Marſtall und in der neuen Alexander-
Kaſerne bereit gehalten und ſpäter abgelöſt.
Man wird in dieſen Maßnahmen die Ab-
ſicht zu ſehen haben, einen Anhalt dafür zu
gewinnen, wie in ernſten Zeiten aufrühre-
riſchen Beſtrebungen entgegenzutreten iſt.
Sämmtliche Truppen waren natürlich feld-
marſchmäßig und zogen mit klingendem
Spiel auf ihre Poſten.

Halle, 22. Januar. Hier fand auf dem
Markte eine ſtarke Zuſammenrottung ſtatt,
welche die Polizei auseinandertrieb.

Elberfeld, 21. Januar. Hier wurde
eine ſozialiſtiſche Verſammlung, die von 1500
Perſonen beſucht war, polizeilich aufgelöſt,
als zum Zeichen der Sympathie für die
ruſſiſchen Revolutionäre die Anweſenden ſich
von den Sitzen erheben ſollten. Die Ber
leſung der Reſolution des Parteivorſtandes
für die ruſſiſchen Revolutionäre war vorher
unterſagt worden.

Bochum, 21. Januar. Jn Herne
wurde eine Verſammlung wegen des Wort-
lauts einer Reſolution zugunſten der ruſſiſchen
Freiheitskämpfer aufgelöſt und eine zweite
Verſammlung verboten. Die Verſammlungs
teilnehmer räumten ruhig den Saal und
leiſteten auch auf der Straße den Anordnungen
der Polizeibeamten willig Folge.

Eiſenach, 21. Jan. Die im Großherzog-
tum Sachſen- Weimar anberaumten Verſamm-
lungen verliefen ruhig. Man bemerkte viele
Gendarmeriepatrouillen. Das Militär hatte
ſcharfe Patronen und war in den Kaſernen
konſigniert. Die Flugblattverteilung und die
Verſammlungsankündigung waren inhibiert
und zwei Verſammlungen verboten.

Zur Lage in Rußland.
Petersburg, 21. Januar. Zu dem

Bombenfunde in der Pretſchiſtenkiſtraße
zu Moskau wird gemeldet, daß der wirk-
liche Name der angeblichen Fürſtin Koslowska
Keller iſt; ſie iſt die Tochter eines General
leutnants und lebte in der Wohnung ihrer
Schweſter, Frau Osnobiſchtn. Die gefundenen
Bomben ſollten am 19. d. Mts. während des
Feſtes der Waſſerweihe benutzt werden, um
den Generalgouverneur Admiral Dubaſſow,
den Stadthauptmann Baron Medem und
den Gouverneur zu töten. Der Plan war
ſo angelegt, daß aus jener Wohnung mehrere
Mitglieder der ſozial-revolutionären Partei
auf verſchiedenen Wegen mit Bomben bewaff-
net werden und das Attentat ausführen
ſollten. Außerdem ſollten verſchiedene Regie
rungsgebäude durch Bomben zerſtört werden.
Fräulein Keller iſt verhaftet in ihrer Woh
nung ferner wurden fünf andere Perſonen
feſtgenommen, die verdächtig ſind, an dem ge-
planten Attentat beteiligt geweſen zu ſein,
außerdem die Studentin Fräulein Fedler,
bei der wichtige Dokumente und Liſten ge-
funden wurden. Bomben wurden auch im
Kirchenhaus des Satſchatiewski-Kloſters ent-
deckt.

Petersburg, 21. Januar. Der hieſige
Stadthauptmann bezeichnet in einer Kund-
gebung, die an den Straßenecken angeſchlagen
iſt, die Gerüchte über morgen zu erwartende
Unruhen als grundlos, fordert jedoch die Be
völkerung auf, ſich Anſammlungen fernzu-
halten, damit bei der Vereitlung etwaiger
Verſuche, die Ruhe zu ſtören, kein Unbetei-
ligter zu Schaden komme.

Moskau, 21. Jan. Das Komitee der
ſozial-revolutionären Parteihat eine Proklamation erlaſſen, in der die
Aufforderung enthalten iſt, mit Rückſicht
darauf, daß der Zeitpunkt augenblicklich un
günſtig für eine aggreſſive Handlungsweiſe
wäre, ſich am 22. Januar jeder Kund-
gebung zu enthalten.

Moskau, 21. Januar. Der General-
gouverneur giebt bekannt: Die von den Re-
volutionären verbreiteten Gerüchte, die Ver-
waltung und das Militär verübten Willkür-
akte und jede Nacht würden friedliche Bürger
außerhalb Moskaus erbarmungslos nieder-
geſchoſſen, ſind nur eine böswillige Erfindung,
ebenſo die Gerüchte über am 22. und 25.
Januar bevorſtehende Unruhen. Der General
gouverneur verbürgt ſich dafür, daß ſich Un-
ruhen nicht wiederholen werden.

Odeſſa, 20. Jan. Geſtern und heute
wurden hier Bombenattentate verübt. Am
Montag dürfte zwar überall die Arbeit für
einen Tag niedergelegt werden, doch ſollen
keine Demonſtrattonen ſtattfinden. Jedenfalls
wird das Militär in Bereitſchaft gehalten.

Krasnojarsk, 21. Januar. Die Revo-
lutionäre, die ſich in die Gebäude der Bahn-
verwaltung geflüchtet hatten, haben ſich am
17. Januar nach viertägigem Widerſtande
ergeben. 470 von ihnen ſind verhaftet worden.
Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, ſind die
Eiſenbahnwerkſtätten verbarrikadiert geweſen;
eine große Anzahl von Gegenſtänden iſt
fortgeſchafft und vernichtet worden.

c W Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Januar. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer fuhr heute vormittag
aus, beſuchte den Reichskanzler Fürſten v.
Bülow und hielt ſpäter das Krönungs- und
Ordensfeſt ab.

v eBeeD

Erkrankung des Großherzogs von
Luxemburg.

Tölz, 20. Januar. Großherzog
Wilhelm von Luxemburg iſt auf Schloß
Hohenburg bei Tölz, wo er gegenwärtig zur
Jagd weilt, erkrankt. Ueber ſein Befinden
wurde am geſtrigen Sonnabend nachfolgendes
Bulletin ausgegeben: „S. Kgl. Hoheit der
Großherzog ſind nicht unbedenklich erkrankt.
Es handelt ſich um eine Zirkulationsſtörung
infolge mangelhafter Herztätigkeit. Eine neue
Blutung im Gehirn liegt offenbar nicht vor.
Profeſſor Dr. Bauer. Dr. Gröſchel.“

Schloß Hohenburg, 21. Januar. Nach
dem heutigen ärztlichen Bericht iſt der Groß

herzog von Luxemburg nach leichtem Un-

wohlſein am vergangenen Montag unter
Auftreten neuer Symptome erkrankt. Eine
allmählich zunehmende Erſchwerung des Sprach
und Schluckvermögens iſt mit Neigung zu
Schlafſucht eingetreten, jedoch ohne Störung
des Bewußtſeins. Dabei beſteht eine allge-
meine Relaxation der Körpermuskeln, doch
keine neuen Lähmungen. Die Herztätigkeit
hat ſich etwas gebeſſert.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 21. Jan. Ein Telegramm aus

Windhuk meldet: Feldwebel Franz Siebert,
geboren am 1. 2. 76 zu Königsaue, früher
im Jnfanterie- Regiment Nr. 144, am 5.
Januar in Otavi infolge Zerreißen der Luft
röhre, Halsſchlagader und Bruch der Wirbel-
ſäule durch Kameelbiß geſtorben.

Merſeburg, 22. Januar.
*Ordens-Auszeichnungen. Beim geſtri

gen Krönungs- und Ordensfeſte erhielten u. a.
den Roten Adlerorden 4. Klaſſe: Bretting,
Baurat, Dr. Wodtke, Regierungs und
Medizinal-Rat, beide in Merſeburg. Den
Roten Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub:
v. Prittwitz und Gaffron, Diviſions-
Kommandeur in Halle. Den Stern zum
Roten Adleroden 2. Klaſſe mit Eichenlaub:
v. Bernhardi, Kommandeur der 7. Diviſion.

Den Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit
Eichenlaub: Dalen, Oberpräſidial-Rat in
Magdeburg, D. Haupt Konſiſtorialrat in
Halle, D. Holtzheuer, Generalſuperintendent
in Magdeburg. Den Roten Ablerorden
3. Klaſſe mit der Schleife: Bahrfeldt,
Oberſt, Kommandeur des 33. Füſilier-Regts.
(früher Füſilier-Regt. Nr. 36). Den Roten
Adlerorden 4. Klaſſe: Bauermeiſter,
Fabrikbeſitzer in Bitterfeld, Brehme,
Hauptmann im Füſ.-Regt. Nr. 36, Kraatz,
Oberbürgermeiſter in Naumburg a. S.

Froſtwetter iſt ſeit geſtern abend ein
getreten, heute iſt der erſte freundliche Winter-
tag im neuen Jahre.

Von der Eiſenbahn. Vom 20. Januar
d. Js. ab hat der Stationsvorſteher I. Klaſſe,
Wilhelm Geske, die Amtsbezeichnung: Ober-
bahnhofs Vorſteher; der Güterexpeditions-
Vorſteher Robert Ledig die Bezeichnung als
Obergütervorſteher; der Güterexpedient Emil
Mrosk die als Gütervorſteher und der
Stations-Einnehmer diejenige als Kaſſenvor-
ſteher zu führen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. April 1906:
Atzendorf, Gemeindevorſtand, Amts und Gemeinde-
diener Probezeit ſechs Monate; auf Kündigung;
900 M. Jahresgehalt, 60 M. Kleidergeld und freie
Wohnung; die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt.

Der Tag der Einberufung bleibt vorbehalten:
Magdeburg, Königliche Eiſenbahn Direktion für den
Gruppenbezirk Erfurt, Halle (Saale) und Magdeburg,
der Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt,
zehn Anwärter für den Bahnwärter- und Weichen-
ſtellerdienſt; Bewerber dürfen das vierzigſte Lebens-
jahr nicht überſchritten haben und müſſen ein aus-
reichendes Hör-, Seh- und Farbenunterſcheidungs-
vermögen beſitzen Probezeit ſechs Monte, nach
deren Ablauf die Prüfung zum Bahnwärter abzu-
legen iſt; nach beſtandener Prüfung auf einmonatige
Kündigung; zunächſt je 800 M. diätariſche Jahres
beſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger
Bahnwärter 800 M. Jahresgehalt und der tarif-
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß (zjährlich 72 bis 240
M.) oder Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der
etatsmäßzigen Bahnwärter ſteigt von 800 bis 1000
M., bei vorhandener Geeignetheit und das Beſtehen
der vorgeſchriebenen weiteren Prüfungen voraus-
geſetzt, kann auch die Beförderung zum Weichen-
ſteller mit 900 bis 1400 M. und zum Weichenſteller
erſter Klaſſe mit 1200 bis 1600 M. Jahresgehalt
und 72 bis 240 M. Wohnungsgeldzuſchuß erfolgen;
der Bewerbung ſind beizufügen: ein beantworteter
Fragebogen, ein von einem Bahnarzt der Staats-
eiſenbahnverwaltung oder von einem Staats-Medi-
zinalbeamten ausgeſtelltes Zeugnis und die im
Fragebogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke zum
Fragebogen und zum ärztlichen Zeugnis ſind von
dem Zentralbureau der Königlichen Eiſenbahn
Direktion zu erbitten. Sofort: Jerichow, Amts
gericht, 2. Kanzleigehilfe; auf Kündigung durch
ſchnittlich 50 M. pro Monat; im Falle der Be-
währung Erhöhung des Schreiblohnſatzes. Der
Tag der Anſtellung bleibt vorbehalten: Klötze (Altm.)
Magiſtrat, 2. Polizeiſergeant u. Schulkaſtellan; Be
werber darf nicht unter 1,70 m groß und nicht
über 30 Jahre alt ſein, auch muß er verheiratet
ſein, da die Ehefrau beim Reinigen der Schulklaſſen
helfen muß, ferner iſt der Anzuſtellende zum Beſuche
einer Polizeiſchule auf Koſten der Stadt verpflichtet;
Probezeit ſechs Monate; nach Ablauf der Probe-
dienſtzeit auf Lebenszeit: 900 M. Anfangsgehalt
jährlich ſowie freie Dienſtwohnung, Heizung und
Beleuchtung, event. 150 M. Entſchädigung, dieſe
Bezüge ſind penſionsberechtigt, außerdem ein nicht
penſionsfähiges Kleidergeld von 45 M. pro Jahr,
Helm, Seitengewehr, Achſelſtücke und Portepee
liefert die Stadt, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3
Jahren um je 60 M. bis zum Höchſtgehalt von
1200 M. jährlich; der Anzuſtellende wird Mitglied
der Witwen- und Waiſenanſtalt der Provinz
Sachſen, die Beiträge zahlt die Stadt; ſelbſtge
ſchriebene und verfaßte Bewerbungsgeſuche ſind
unter Beifügung des Lebenslaufes, der Zeugniſſe
und Militärpapiere, ſowie eines ärztlichen Geſund
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heitsatteſtes bis zum 1. Februar 1906 einzureichen.
1. April 1906: Klötze, Magiſtrat, Nachtwächter

Probezeit drei Monate: auf i r atig Kündigung;
236,50 M. jährlich; die Stelle iſt nicht penſtons-
berechtigt: dem Anzuſtellenden wird vorausſichtlich
auch das Amt des Totengräbers, Laternenwärters
und Leichenbegleiters übertragen werden, die Ent
ſchädigung hierfür bleibt beſonderer Vereinbarung
vorbehalten; ſchriftliche Bewerbungsgeſuche mit
Lebenslauf und etwaigen Zeugniſſen ſind bis

15. Februar 1906 einzureichen. Sofort:
erſeburg, Magiſtrat, Sicherheitsbeamter; Probe-

zeit ſechs Monate auf Lebenszeit; 300 M. Kaution;
800 M. Gehalt und 150 M. Wohnungsgeldzuſchuß
jährlich die Stelle iſt penſionsberechtigt. Sofort
Wettin, Amtsgericht, Kanzleigehilfe; auf Kündigung;
5 bis 10 Pf. für jede gelieferte Seite Schreibarbeit
nach Ermeſſen der zuſtändigen Stelle.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 20. Jan. Das „Schk. Wbl.“

berichtet: Das Projekt einer Elſtertal-
bahn, welche die reichbevölkerte Ebene
zwiſchen Schkeuditz und Ammendorf, die jetzt
eines allgemeinen Verkehrsmittels vollſtändig
entbehrt, aufſchließen ſoll, beſchäftigt ſchon
ſeit vielen Jahren zahlreiche Jntereſſenten
ſowohl im Merſeburger, als auch im Saal-
kreiſe. Hin und wieder hörte man von dem
Projekt etwas, dann aber wurde es wieder
ſtill davon. Jetzt iſt die Sache von neuem
wieder aufgenommen worden und im Stände-
haus des Saalkreiſes zu Halle tagte am
Donnerstag eine recht gut beſuchte Verſamm-
lung von Jntereſſenten, um Stellung zu der
geplanten Auenbahn zu nehmen. Mancher
der Intereſſenten wird tm Stillen wohl mehr
Erfolg von den Verhandlungen erwartet
haben, immerhin beſeelte die Anweſenden faſt
ohne Ausnahme der Wunſch, daß das von
jedem Verkehr abgeſchloſſene Elſtertal recht
bald eine Bahn erhalten möchte. Der Land-
rat des Saalkreiſes, von Kroſigk, begrüßte
die Erſchienenen und teilte zur Orientierung
mit, daß bereits im Jahre 1894 von der
Firma Knoch und Kallmayer in Halle das
Projekt einer Elſtertalbahn ausgearbeitet
worden ſei, welches rund 1000000 Mk. habe
koſten ſollen. Vorgeſehen war eine Schmal-
ſpurbahn mit einer Länge von 26 Km, ſpäter
glaubte man, daß ſich eine Normalſpurbahn
rentabler geſtalte, die Koſten ſtiegen auf
1800000 Mk. und als man zur Finanzierung
des Unternehmens ſchritt, mußte die Summe
von 2250000 Mk. in Rechnung gezogen werden,
wobei eine Rentabilität mit 3 o als geſichert
erſchien. Auch eineminiſtererielleGenehmigungs-
urkunde zum Bau der Bahn iſt bereits erteilt,
und zwar unterm 3. Mai 1897, bisher iſt
aber die Ausführung ſtets an der Koſtenfrage
geſcheitert. Redner verſicherte, kein Mittel
unverſucht zu laſſen, daß die Bahn, ſoweit
ſie den Saalkreis berühre, ſchleunigſt zur Aus
führung komme. Mit gleicher Freude begrüßte
der Landrat des Merſeburger Kreiſes, Graf
d'Haußonville, das Projekt, ſchonimJntereſſe
der vorhandenen reichen Jnduſtrieſtätten
wünſchend, daß die Bahn ihrer Verwirklichung
ungeſäumt entgegen gehen möchte. Er verſprach
die Unterſtützung des Kreiſes in dieſer ſo
wichtigen Angelegenheit. Jn trefflichen
Worten ſchilderte der nächſte Redner Mühlen-
beſitzer PfautſcheWeſenitz die Notlage der
Auenbewohner, die vom öffentlichen Verkehr
vollſtändig abgeſchnitten ſeien. Für die Jn-
duſtrie, welche ſich im Elſtertal immer mehr
und mehr ausbreite, ſei die Bahn eine
Lebensfrage, umſomehr, als bei Ammendorf
zahlreiche Kohlenfelder aufgefunden worden
wären, deren Aufſchluß und Ausbeutung nur
eine Frage der Zeit ſei. Fehle dann die
Elſtertalbahn, würde die Konkurrentin der
Dampfbahn, die Drahtſeilbahn, dortſelbſt
ihren Einzug halten, die Gemeindelaſten
würden ſteigen, ein Erſatz dafür aber nirgends
zu ſchaffen ſein. Für die Staatsbahn biete
die Elſtertalbahn zugleich eine recht wünſchens
werte Entlaſtung für den Güterverkehr, der
auf den Hauptbahnhöfen wie Leipzig und
Halle einen immenſen Umfang annehme und
der in nicht zu ferner Zeit nach irgend einer
Seite hin Ablenkung erfahren müſſe. So
könnten doch dann bequem Güter, die für
Leipzig beſtimmt ſind, über Ammendorf
Schkeuditz geleitet werden, ohne erſt Halle zu
berühren. Das Richtigſte und Wünſchens
werteſte, wodurch allen Kalamitäten abgeholfen
wäre, ſei, der Staat baue die Bahn, dann
zerfielen alle Zweifel und ſonſtige Bedenken
in ein Nichts. Dieſer Wunſch wurde leider
ſofort zu Waſſer durch die Mitteilung des
Landrats von Kroſigk, daß der Bau der
Bahn auf Staatskoſten keinerlei Ausſicht
habe. Kommerzienrat F. M. WeberWehlitz,
ein Hauptintereſſent an der Verwirklichung
der Bahn, ſprach ſich dahin aus, daß es ihm
nach langen Verhandlungen mit der Eiſen
bahndirektion Halle gelungen ſei, für ſein
Fabrik-Etabliſſement in Wehlitz ein Anſchluß-

an Bahnhof Schkeuditz genehmigt
zu erhalten. Da hierdurch doch der An-

fang gemacht ſei, wäre es nun recht wünſchens-
wert, wenn die Angelegenheit mehr und mehr
in Fluß käme und zur baldigen Vollendung
heranreifen würde. Ein Gegner der Bahn,
wohl der einzige unter allen Anweſenden,
trat in dem Vertreter der Zeitzer Paraffin-
und Solarölfabrik, deren Werke ſich in Oſen
dorf befinden, auf. Er bekundete, daß er ein
entſcheidendes Urteil, ob die Elſtertalbahn dem
Oſendorfer Werke Nutzen bringen werde, noch
nicht fällen könne, da ihm das geſamte
Material noch nicht vorliege. Würde die
Bahn nicht in die Hafenbahn der Halle-
Hettſtädter Eiſenbahn einmünden, wozu bis-
her die Genehmigung verſagt worden ſei,
wäre die Bahn für Oſendorf zwecklos, weil
ſie dann nur bis Ammendorf geführt werden
könnte. Dieſe entſchiedene Stellungnahme
wurde allſeitig bewundert und hierzu von
leitender Stelle bekannt gegeben, daß die
Verſammelten zu einer verbindlichen Zuſage
überhaupt nicht zuſammengekommen ſeien,
ſondern daß durch einen Meinungsanstauſch
die Angelegenheit ſoviel wie möglich geklärt
werden möchte. Die Hauptfrage ſei die
Koſtenfrage. Jm erſten genehmigten Projekt ſei
geplant geweſen, den Erbauern der Bahn,
Lenz u. Co., die Bauſumme von 750 000 M.
entſprechend zu verzinſen und der Firma
für 600 000 M. Vorzugsaktien zu überlaſſen,
Staat und Provinz ſollten je 300 000 M.,
die Stadt Halle 150 000 Mark, Kreis Merſe-
burg und der Saalkreis zuſammen 150 000
Mark geben. Zur Frage des Baues der
Bahn gab der Landeshauptmann Bartels
die allerdings unverbindliche Erklärung ab,
daß die Provinz ihre Beihilfe gewiß nicht
ver agen werde. Behufs Prüfung der Sache
durch die Provinzial Verwaltung wäre eine
Aufſtellung aller Punkte, die hierbei in Be
tracht kämen, von nöten, freilich müßten ſich
die Jntereſſenten bereit finden, die Koſten für
die Prüfung, rund 5000 M., aufzubringen,
alſo für jeden der beiden Kreiſe 2500 M.
Dieſe Prüfung müſſe man erſt abwarten,
eine nochmalige Verſammlung werde dann
Stellung hierzu zu nehmen haben. Eine Be-
dingung, die jetzt immer geſtellt werde,
aber ſei die, daß die intereſſierten Ge-
meinden den benötigten Grund und Boden koſten-

los hergeben. Nachdem noch von anderer
Seite der Wunſch ausgeſprochen worden
war, daß der Staat den Bahnbau auf eigene
Koſten übernehme, einigte man ſich dahin,
durch eine Petition an den Landtag und an
die Abgeordneten des Kreiſes in dieſem
Hauſe die Regierung für den Bau zu
intereſſieren und um Uebernahwe des Aus-
baues zu bitten. Zu Vertretern der Intereſſenten
berief man für den diesſeitigen Kreis den
Kommerzienrat Weber-Wehlitz, für den Saal-
kreis den Mühlenbeſitzer Pfautſch Weſenitz.
Nach knapp einſtündiger Sitzung gingen die
Geladenen, Herren aus Sch euditz, Wehlitz,
Ermlitz, Oberthau, Weßmar, Raßnitz, Weſenitz,
Lochau, Döllnitz, Radewell, Oſendorf und
anderen Orten, wieder auseinander, ohne
eigentlich den Wunſch, den Bahnbau einen
Schritt zu ſeiner Verwirklichung näher ge-
bracht zu haben, erfüllt zu ſehen. Eins ſteht
feſt Hier muß der Staat eingreifen und die
Bahn bauen und zwar in beſchleunigtem
Tempo. Durch private Mittel den Plan
lebensfähig zu machen, wird ſich nie und
nimmer bewerkſtelligen laſſen.

Schkeuditz, 20. Januar. Der Sturm,
der in den erſten Morgenſtunden des Freitag
ſo heftig einſetzte und den ganzen Tag an-
hielt, brachte eine ziemlich empfindliche Ver-
kehrsſtockung im Bahnbetriebe der Strecke
Halle-Leipzig. Zwiſchen Gröbers und Groß-
kugel konnten die mit Drähten ſchwer be-
laſteten Doppelgeſtänge der Telegraphen-
Leitung der Gewalt des Sturmes nicht ſtand
halten, fünf von ihnen gaben nach und
ſtürzten auf das leipziger ſowohl wie auf das
halleſche Gleis. Der Verkehr war ſomit mit
einem Schlage unterbrochen, und bald
mußten die Schnellzüge in beiden Rich ungen,
die um dieſe Zeit fällig ſind, vor Großkugel
reſp. in Gröbers liegen bleiben, bis nach
Herbeikommen einer Arbeitskolonne der Bahn-
meiſterei Schkeuditz die Aufräumungsarbeiten
dermaßen gefördert werden konnten, daß der
Zug, welcher früh 7 Uhr 51 Minuten unſere
Station in Richtung Leipzig paſſieren ſoll,

10 Uhr hier einfuhr, während zu gleicher
Zeit der Zug 9 Uhr 28 Min. in Richtung
Halle unſere Station verließ. Alle Paſſagiere,
die früh 7 Uhr 19 Min. den Zug nach Halle
benutzen wollten, mußten auf die Fahrt ver-
zichten, ſo auch die Schüler, welche halleſche
Schulen beſuchen. Nach Wegräumung des
Verkehrshinderniſſes wurde der Betrieb wieder
voll aufgenommen, doch dauerte es noch
mehrere Stunden, ehe die telegraphiſchen
Leitungen wieder in Benutzung genommen
werden konnten.

Vermiſchtes.
Leipzig, 22. Januar. Jn einer Wohnung in

der Geraer Straße Nr. 3 zu Lindenau geriet in
der d er Nacht der Logiswirt Arbeiter
Franz Berus mit dem bei ihm wohnhaften Ar-
beiter Stanislaus Marcinak in Streit, der in Tät-
lichkeiten ausartete. M. brachte dabei B. Meſſer-
ſtiche in Hals und Kopf bei. Hierbei wuroe die
große Schlagader verletzt; Berus ſtarb an Ver-
blutung, ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war. Der
Meſſerheld kam in Haft. Berus hinterläßt Frau
und 8 Kinder im Alter von 3 und 18 Jahren.

Kiel, 21. Januar. Der Dampfer „John
Brinkmann“ iſt infolge einer Kolliſion bei Kilo-
meter 12 im Kaiſer Wilhelm-Kanal geſunken. Das
Paſſieren der Unfallſtelle durch Dampfer iſt mit
Hülfe von Kanalſchleppern möglich. Bergungs-
arbeiten ſind im Gange.

Frankfurt a. O., 20. Januar. Ein Doppel-
mord liegt allem Anſcheine nach dem traurigen
Vorgange zugrunde, bei dem zwei Kinder einer
ruſſiſchen Auswandererfamilie aus dem Berliner
Schnellzuge zwiſchen Zildendorf und Frankfurt a.
O. herausſtürzten. Nach den Beobachtungen, die
ein Schaffner des Zuges gemacht hat, ſind die
Kinder wahrſcheinlich von den Eltern aus dem
Wagen herausgeſtoßen worden, weil ſie ihnen auf
der Flucht hinderlich geworden waren. Ein ent-
menſchtes Paar!

München Gladbach, 20. Januar. Zu der
Ermordung des Oberſtleutnants Roos wird
der „Köln. Ztg.“ geſchrieben Nachdem jetzt die Un-
terſuchung ziemlich abgeſchloſſen iſt, läßt ſich ein
klares Bild von den entſetzlichen Vorgängen geben,
die ſich bei dem an dem Oberſtleutnant a. D.
Wilhelm Roos begangenen Raubmorde abſpielten.
Der Oberſtleutnant, der ſeit Jahresfriſt von ſeiner
Frau getrennt lebte, bewohnte ein Haus an der
Rheydter Straße, deſſen Erdgeſchoß er dem Ehepaar
Adolf Bloemers als Wohnung abgetreten hatte.
Außer der freien Wohnung erhielt das Ehepaar
noch monatlich 15 Mark, wofür die Frau bei dem
Oberſtleutnant Aufwartedienſte tun mußte. Mitte
Oktober v. J. faßte nun das Ehepaar Bloemers und
Leonhard Bloemers, ein Bruder des Ehemannes,
den Plan, den Oberſtleutnant zu ermorden und ſich
ſeines Geldes zu bemächtigen. Dieſer Plan nahm
ſehr ſchnell feſte Geſtalt an, denn ſchon am Tage
darauf beſtellte die Frau Bloemers dem Bäcker, er
brauche vom 23. Oktober ab keine Brötchen mehr
für den Oberſtleutnant zu bringen, da dieſer dann
verreiſe. Urſprünglich war geplant, daß die Frau
in den für Roos beſtimmten Tee Gift tun ſolle;
dieſe Abſicht ließ man jedoch fallen, weil die Ab-
gabe von Gift ohne Vorzeigung eines Giftſcheines
verweigert wurde. Man beſchloß daher, den Oberſt-
leutnant auf den Söller zu locken, ihn dort zu er-
hängen und den Anſchein eines Selbſtmordes her-
vorzurufen. Auch dieſer Plan wurde aufgegeben,
wahrſcheinlich, weil im oberſten Stockwerke eine
Dame wohnte So entſchloſſen ſich denn die Mörder,
die Tat am Morgen des 23. Oktober im Keller zu
verüben. Am Abend des 22. hatte der Oberſtleut-
nant noch in einer Geſellſchaft den Geburistag der
Kaiſerin gefeiert. Am anderen Morgen kurz nach
8 Uhr machten die beiden Brüder Bloemers im
Keller großen Lärm. O r9 2 9 Herſtlontt z oAls der Oberſtleutnant end

wurdelich herunterkam, um ſich Ruhe auszubitte
er ſofort durch einen Hammerſchlag auf
betäubt, und die Männer hieben ſo lange auf i
ein, bis ſie glaubten, daß er tot ſei. Dann begaben
ſie ſich in ihre Wohnuug, um zu frühſtücken. Dabei
wurde Rat darüber gehalten, ob man ſich nicht,
nach Raub des Geldes an die Polizei wenden und
ausſagen ſolle, der Oberſtleutnant habe die Bloemers
zuerſt angegriffen und ſei in der Notwehr erſchlagen
worden. Plötzlich hörte die Familie Bloemers ein
Stöhnen im Keller, worauf die Frau die Männer
mit den Worten anreizte: „Jhr habt die Sache nun
'mal angefangen, nun führt ſie auch Ende.“

t

auch zu
Der Oberſtleutnant war inzwiſchen aus ſeiner Be-
täubung erwacht und hatte ſich am Geländer der
Kellertreppe aufgerichtet. Die beiden Bloemers
ſchlugen ihn darauf mit Hammer und Beil aufs
neue nieder und ſägten dann dem noch zuckenden
Körper mit einem ſogenannten Fuchsſchwanz den
Kopf ab. Nachdem die Blutſpuren entfernt waren,
wurde der Kopf der Leiche am Nachmittag in einem
dem Oberſtleutnant gehörigen Handkoffer herausge-
ſchafft und auf Vierſener Gebiet verſcharrt. Dann
wurden der Koffer, einige Kleidungsſtücke, Wäſche
uſw. und der inzwiſchen abgehackte Ringfinger ver-
brannt und abends der in Packleinen eingenähte
Rumpf auf einer Ziehkarre herausgefahren und
in der Nähe des Kopfes ebenfalls vergraben. Vorher
hatten die Mörder verſucht, dem entkleideten Leich-
nam Arbei erkleidung anzuziehen, um bei einer
Auffindung der Leiche ein Erkennen unmöglich zu
machen. Hiervon mußten ſie aber abſehen, weil
dieſe Kleidüng nicht paßte. Bei ſpäteren Nachfragen
nach dem Oberſtleutnant erzählte Bloemers, er
wäre verreiſt und hätte den Koffer und einige
Wäſche mitgenommen. Den Mördern waren nur
280 Mark in die Hände gefallen, da der Ermordete
ſein Vermögen in Wertpapieren hinterlegt hatte.
Sie ſuchten daher Ende Dezember ihre Beute dadurch
zu vergrößern, daß ſie anfingen, Wertgegenſtände
aus der Wohnung Roos zu verſetzen und zu ver-
kaufen. U. a. wurden Bronzen, Bilder und Medaillen
verſetzt. Am 11. Januar abends ließ dann Kriminal-
kommiſſar Heinzerling, der die Unterſuchung leitete,
die drei Bloemers plötzlich gleichzeitig verhaften.
Sie gaben die Diebſtähle nach einigem Zögern zu
und wurden am anderen Morgen durch ein ge-
ſchicktes Kreuzverhör auch zum Geſtändnis des
Raubmordes gebracht. Die beiden Brüder ſind erſt
25 und 26 Jahre alt; ſie ſtammen aus Beeſen in
Holländiſch-Limburg. Die Ehefrau Bloemers, eine
Elberfelderin, iſt 29 Jahre alt und Mutter eines
kleinen Kindes.

Vom Bodenſee, 19. Januar. Die Nachricht
von der verunglückten Landung des Zeppelin-
ſchen Luftſchiffes in Sommersried bei Wangen
veranlaßte Tauſende von Neugierigen aus der Nähe
und aus größerer Entfernung, an die Unglücksſtelle
zu eilen. Das Luftſchiff hatte, nachdem ein Motor
zu funktionieren aufgehört hatte, ſtatt der normalen
wagerechten Lage eine ſtark ſchräg geneigte mit dem
Vorderteil nach oben angenommen. Dies wurde
vielfach vom Lande und auch von den Bodenſee-
dampfern aus beobachtet. Es iſt wohl als ein
Glück zu betrachten, daß das Schiff landeinwärts
getrieben wurde, denn über dem See wäre die

Situation für die Luftſchiffer lebensgefährlich ger
worden. Unmittelbar vor der Landung blieb das
Hinterteil des Fahrzeuges an einem Birkenbaum
hängen, von dem es nicht mehr loskommen konnte,
und nun befand ſich das rieſige Fahrzeug auf einer
naſſen, moorigen Wieſe. Man traf ſofort Anſtalten,
das Fahrzeug in ſeine Teile zu zerlegen. Aus der
Garniſon Weingarten requirierte 50 Mann und Ar-
beiter aus Wangen vollzogen die Demontage, die
freilich mehr einer Demolierung glich, denn das
großartige Gerippe wurde förmlich zuſammen
geſchlagen. Jedenfalls hat man mit der gänzlich
verunglückten Landung den Gedanken einer Wieder
herſtellung des Luftſchiffes aufgegeben. Von den
insgeſamt nach Tauſenden zählenden Zuſchauern
eigneten ſich ſehr viele herumliegende Teile des
Flugſchiffes, Aluminiumteile, Umhüllungsſtoffe,
Schnüre und dergl. an. Heute vormittag war von
dem Luftſchiff außer den Gondeln und den Motoren
und kleineren Bruchſtücken des Gerippes an der
Unglücksſtelle nichts mehr zu ſehen. Alles übrige
war ſchon auf Wagen zur Bahn gebracht worden.

Kleines Feuilleton.
Stenographiſche Statiſtik. Nach dem

ſoeben erſchienenen Jahrbuche der Schule
Gabelsberger's und nach der Bekanntgabe
der Schule StolzeSchrey zählten dieſe beiden
Schulen auf den 30. Juni 1905: Jn der
Provinz Sachſen: Gabelsberger 106 Vereine,
2516 Mitglieder, 2151 Unterrichtete; Stolze-
Schrey 97 Vereine, 2988 Mitglieder, 3578
Unterrichtete; in Süddeutſchland mit Oeſter-
reich und der Schweiz: Gabelsberger 638
Vereine, 34371 Mitglieder, 61792 Unterrich-
tete; StolzeSchrey 391 Vereine, 10838 Mit-
glieder, 16254 Unterrichtete. Jn Norddeutſch-
land: Gabelsberger 1249 Vereine, 39896
Mitglieder, 39888 Unterrichtete; Stolze-Schrey
1125 Vereine, 33012 Mitglieder, 50321 Unter
richtete. Jm ganzen: Gabelsberger: 2010
Bereine, 80999 Mitglieder, 118894 Unterrich-
tete; Stolze-Schrey: 1539 Vereine, 44,505
Mitglieder, 67462 Unterrichtete.

Eine Aenderung der Gerichtsvoll-
zieherordnung und der Geſchäftsanweiſung
für dieſe Beamte iſt vom Juſtizminiſter Dr.
Beſeler verfügt worden. Für die Zuſtellung
an Gewerbetreibende wird ein Fo mular an-
geordnet, das die Bezeichnung des Firmenin-
habers nach Vor und Zunamen vorſieht.
Eine andere Faſſung erhalten folgende Vor-
ſchriften: „Jn allen Fällen, wo die zu den
Vollſtreckungsverhandlungen gehörenden, voll-
ſtändig in das Protokoll aufzunehmenden
Aufforderungen und ſonſtigen Mitteilungen
vom Gerichtsvollzieher mündlich nicht haben
erlaſſen werden können, hat dieſer eine Ab-
ſchrift des Protokolls demjenigen, an welchen
die Aufforderung oder Mitteilung zu richten
ſt, zuzuſtellen oder durch die Poſt zu über-
ſenden, wenn die Zuſtellung nicht am Orte
der Zwangsvollſtreckung erfolgen kann. Die
Befolgung dieſer Vorſchrift muß zum Proto-
kolle vermerkt werden. Von der Ein-
ſtellung oder Beſchränkung der Zwangs-
vollſtreckung und der etwaigen Auf-
hebun von Vollſtreckungsmaßregeln iſt
der Gläubiger ohne Verzug zu be-
nachrichtigen. Von der Pfändung iſt der
Gläubiger unter genauer Bezeichnung der ge-
pfändeten Urkunde und gegebenenfalls auch
des Fälligkeitstages ohne Verzug zu benach-
richtigen, ebenſo von der Uebernahme und von
dem anberaumten Verſteigerungstermin. Die
Vollziehung des Arreſtes iſt nur innerhalb
einer zweiwöchigen Ausſchlußfriſt zuläſſig.
Die Friſt beginnt mit der Verkündung des

efehles oder deſſen Zuſtellung an den Gläu-
iger. Dasſelbe gilt von der Vollziehung einer
inſtweiligen Verfügung. Beſteht Ungewiß-
it über die Empfangsberechtigten oder die

lushändigung des Betrages, ſo hat der Ge-
richtsvollzieher ſelbſtändig zu prüfen, ob er
ſeine Verbindlichkeit zur ſofortigen Abführung
des gepfändeten Geldes oder des erzielten
Erlöſes nicht oder nicht mit Sicherheit erfüllen
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kann. Dies iſt insbeſondere der Fall, wenn
u. a. vom Schuldner Hinterlegung verlangt
wird. Die Vollſtreckung einer Geldſtrafe
erfolgt im amtlichen Auftrage.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 22. Jan. Zum Nachfolger des
verſtorbenen Freiherrn von Richthofen iſt
der preußiſche Geſandte in Hamburg von
Tſchirſchky und Bögendorff in Aus-
ſicht genommen. Herr v. Tſchirſchky hatte
am Sonnabend eine längere Unterredung mit
dem Reichskanzler Fürſten von Bülow und
wurde darauf vom Kaiſer empfangen. Am
geſtrigen Sonntag kehrte er nach Hamburg
zurück, um ſich in den Hanſeſtädten und bei
den beiden mecklenburgiſchen Höfen zu verab
ſchieden. Die Uebernahme der Geſchäfte des
Auswärtigen Amts wird dann ſofort erfolgen.
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Werſedurger Kreisblat: nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 23. Januar.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 15. bis 20. Januar 1906.

Eheſchließungen: Der Schloſſer
Johann Hövel mit Selma Lützkendorf,
Neumarkt 11.

Geboren: Dem Koch Heuſchkel 1 T.,
Georgſtr. 3; d. Maurer Güttel 1 S.
Neumarkt 41; dem Sparkaſſengehülfen
e i S., verl. Friedrichſtr. 7;
d. Fabrikarb. Oeckler 1 T., Hüterſtr 1a;d. Schloſſer Höſchel 1 S., Preußerſtr. 14.
G eſtorben: Die Witwe Thereſe W

geb. Maurer 95 J., Roßmarkt 1; d. S.
d. Arb. Krauſe 4 J., Brühl 13; d. S. d.
Maurers Bielig 5 M. Sixtiberg 25; d.
Ehefrau d. Schuhmachermeiſters Brehme
Minna geb. Tenſer 55 J., Brühl 7; die

d. Maurers Angermann 2 J, kl.
Sixtiſtr. 2; d. Jnvalid t Rolle 67
J., ſtädt. Krankenhaus d. Witwe RoſineErnſt geb. Reipert 77 J Wagnerſtr. 5.

Der Versand unseres vorzüglichen (152

HZochßbieres
beginnt Mittwoch, den 24. Januar. Gleichzeitiga nplonen Wir unser

Lager-, Pilsener u. schankhbier
in hekannter Güte und Bekömmlichlreit.

Germaniſche

FiſchhandlungEmpfehle friſch auf ug

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Gewiſſenhafte Kollektanten,
in Sachſen bekannt, durch Geiſtliche

empfohlen, ſucht
Pfarrer Berendt, Neu-Weißenſee
147) Parkſtraße 15.

Halle'sche Aktien-Bierbrauerei, Halle a. S.
Niederlage in Merseburg: Lauchstädterstrasse 13.

Die Liſte zur Teilnahme am (151

Fest eGeburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers
liegt im Reſtanraut Tivoli hierſelbſt zur gefälligen Ein
zeichnung aus.

Grundſtück

Kirchennachrichten.
Dom. vacat. Donnerſtag, abend 8

Uhr, Bibelſftunde in der Herberge zur
Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. Getauft: Fargt arete Hedwig,
T. d. Arb. Sengewald Eliſe Martha,
T. d. Lohgerbers Rothe; Anna Luiſe, T.
d. Schloſſers Berghold. Getraut:
Der Schloſſer J. Hövel in Halle m. Frau
S geb. Lützkendorf. Beerdigt: Der

e Krauſe; die Ww. WirthSe Maurer; S. d. Maurers Bielig;
d. Vefrau d. Shahma cher Brehme;

d. T. Maurers Angermann der Jn-valide giole d. Witwe Ernſt geb. Reipert.

S Mittwoch, abend 8 Uhr, Bibelbe-
ſprechſtunde, Mühlſtraße 2/3. Paſtor
Werther.

Altenburg. Berta Anna Friederike,
T. d. Seminarlehrers Bangert; Sophie
Dorothea, T. d. Kochs Heuſchkel.

Neumarkt. Donnerſtag, d. 25. Januar
abends 8 Uhr, Bibelſtunde in der Neu-
marktſchule.

basthofs Versteigerung.
Der zu Leunga Kreis Merſe-

burg belegene, dem Gaſtwirt
Ernſt Eißner und Ehefrau daſelbſt
Sie Gaſthof, einziges Gaſt oderchanklokal im Orte, ſoll mit dem
dazu gehörigen Garten ſowie einem
Ackercklane am

29. Januar 1906, vormittags
11 Uhr

durch das Königliche Amtsgericht
Merſeburg an Gerichtsſtelle Poſt
ſtraße Nr. 1 zwangsweiſe verſteigert

werden. (96Auskunft wird erteilt im Bureau
der Rechtsanwälte

Juſtizrat Hündorf und Dr. Rade-
macher zu Merſeburg.

Stadt Theater in Halle.
Dienſtag, 23. Januar, abends 7 Ecke Clobigkauer- und Guttenberg

Uhr, Beamtenkarten giltig: Stein ſtraße iſt preiswert zu verkaufen.

unter Steinen. Näheres bei (138utter villiger! Aibin Poser's Nachf.a friſche äicntt, e herrſchaftliche Etage
iſt zu vermieten und am 1. April

Pfund M. 1.25 empfiehlt zu beziehen. Beſichtigung 3--5 Uhr
Georg Strehlow, nachmittags, außer Sonntags. (31

139) Gotthardtsſtraße 39. Zu erfr. Halleſcheſtr. Nr. 10,2 Tr.

Mittwoch vormittag Wochenmarkt:
friſche grüne Heringe à Pfd. 20 Pf.,

friſchen Schellfiſch, Cabliau. f. Kaufleute, Jngenieure, Beamte, e
Adolf Schmieder, Stand am Landwirte uſw. Derartige An- j

149. zeigen unter Chiffre beſorgt fürEntenplan 49 alle Zeitungen u. Zeitſchriften zu
Erste, Altesto, grösste, verhreitetste, we deren OriginalZeilenpreiſen die

hekannte Nähmasehinen- u. Fahrrad- Annoncen- Expedition von
Grossfirma M. Iacobsohn, Daubs Co. G. m.

Stellen-Gesuehe

BERLIN N. 24, Linienstrasse 126. Magdeburg
Lieferant v. Post-, Prouss. Staats- u.

Reichseisenbahn Beamten
vereinen, Lehrer-, Militär-,Krieg -Voèrein. ganz Deuts schl.,

I versendet d. neueste deutsche
hocharmige Singevr-

Nähmaschine6 s6 für alle Arten„Krong“ Wenn dar
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Von einer

T 48, 50 Mx., Probe-fenten- Verwaltung Muskelstärhend Maschinenb. u. Rlektrotechnik. Abteilungen
tor Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Pjano- Magazin

S i aercker Co.Inhaber: Iermann Maercker,
z. früher Mitinhaber

er e der Firma Vogel Maercker,
e Halle a. Saale.e J Neue Promenade Ia,vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
SFempfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerpianinos, Flügel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (42
ZeitungsMakulatur heater- Malerei P eng die Deltſge o

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei. Franz Reinecke, Hannover. Vakanzenpoſt 417“, Eßlingen.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

ſoll ein Kapital von ſh. 760 00)0 n Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
auf Ackergüter in guter Gegend Neue Satzung vom 1. Januar 1904:der Provinz Sachſen zu billigem Kohe Slirn Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanſechtvarkeit

Zinsfuß auf längere Jahre ausge- und Weltpolice nach zwei Jahren.liehen werden Größere Poſten Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
iſt unſchön ohne ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

e bevorzugt. Meldungen J Dis a 2 Man teriage ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberecht i g ter
richten an r (41 2 Summenzuwachs).r r e Leicht und unſichtbar zu tragen. 7 Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele. Bankgeſchäft.

an Reelldenkende gibt 2 2 Die in meiner Stahſſammer befindlichen Schrank-Darlehne S erlin. Otto e ſtraße fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Rathenowerſtraße 68. Rückporto. VFertige Zöpte und Str rähnen in allen Preislagen e lege w le r r

5970, giebt reell. (100GeldDarlehne, en Her zur Verfügung.Kleuseh, Berlin Schönhauſer Allee Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten128. (Rückporto). und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den[]---J- Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und vonMark 7 2000 aſollen von einem Wege auf n S f. f. Lehmann,egründe zgute Acker-Hypothek zu billigem Bank und Wechſelgeſchäft.
Zinsfuß, ganz oder in mehreren
Poſten ausgeliehen werden.
Offerten zu richten unt. U. b. 4082
an Rud. Moſſe, Halle a. S. (153

Jch bin beauftragt,

Mk. 325 000
ganz oder geteilt, evtl. auch II.
Stelle, auf Güter in der Provinz
Sachſen zu mäßigem Zinsfuß

auszuleihen. (154
B. J. Baer, Bankgeſchäft
Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

er Stelluug ſucht
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